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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Kriegsgefangenen. 
Eine Erzählung von Hildebert Ries. 
(Fortſetzung.) 


»Gedulden Sie ſich nur, Frau Schwägerin, begann der 
aſtor nach einem lauten Stoßſeufzer, dis wir das Dorf hinter 
uns haben werden, alsdann kommen wir bei den hölliſchen 
Feuern nicht mehr vorbei, und die Beltasbrut wird nicht erſt Luft 
haben, die blutgierigen Krallen auszuſtrecken, um uns zu er: 
haſchen. Wir wollen uns für die heutige Unbequemiichkeit da⸗ 
für zu Wohlau im Hauſe meines guten B. — recht bene thun; 
und bald Breslau und Baiern vergeſſen, in dem Paradieſe der 
übe und des Wohllebens, das ſich uns dort eröffnen wird le 
* Die Regiſtratorin wollte eden ihren Mund zu einer Bedenk⸗ 
chkeit gegen die Fortſetzung der Reiſe, und einer Bitte zur Um⸗ 
hr eröffnen, als plötzlich der Kutſcher die Pferde anhielt. Hoch⸗ 
würden, rief er ängſtlich ſich nach dem Paſtor umblickend, nicht 
weit von uns liegen ein Paar von den Blauröcken im Graben 
€, wie wäre es, wenn Sie mir erlaubten links ab über die 
toppelfelder zu fahren, damit wir ihnen nicht in den Weg 
ommen.« — »Ein großer Umweg! ſeufzte der Paſtor, aber 
quae bona sunt, non semper amocna! Fahr’ Et zu, wie Er 
uſt hat, wenn wir nur dem fatanifchen Geſindel entgehen le 
— Eben wollte der Kutſcher die erhaltene Erlaubniß benutzen, 
und von der Straße ablenkend, einen ſichereren Weg einſchlagen, 
8 ein donnerndes »Halt!« erſcholl, und ein Schuß in der 
i übe des Wagens fiel. Die Regiſtratorin und Minna ſchrieen 
eſchrocken auf, det Paſtor ſchaute ſich angſtvoll um, ob er 
nicht durch einen gewagten Salto mortale ſich des unwillkom⸗ 
menen Anfalles entziehen könne. 
in Trupp Baiern umringte, wie aus der Erde gewachſen, 
den Wagen, und hielt dem Kutſcher drohend die geladenen Ges 
wehre und geſchwungenen Säbel entgegen. Der Paftor verlor 
dei dem Anblicke det kriegeriſthen Geſtalten den Muth, feinen 
ntſchluß auszuführen, er hüllte ſich in feinen Mantel, und er: 
gad ſich darein, die Schickung des Himmels mit geiſtlicher 
Sanftmuth und Würde zu ertragen. Die Baiern ſchmunzelten, 
als fie zwei weibliche Geſtalten in dem Wagen erblickten, den fie 
ei dem Scheine einer Fackel durchſudten, ein Strahl von tüf: 
kiſchet Freude klitzte aus ihren Augen, wie ſie den geiſtlichen 
errn gewahrten. „Holla! ſchtie Einer, eine allerliebſte Ges 
ſeuſchaft! Zwei Frauen und ein Diener der Kirche in einem 
woblgefüllten teichlich bepackten Wagen, das giebt eine luſtige 
eſcherung! Nur heraus aus der Kaleſche; ihr könnt die Nacht 


am Wachtfeuer zubringen, eure erſtartten Glieder zu erwärmen, 


den Wagen werden wir ſchon hinbringen, wohin er gehört! — 
Ein wieherndes Gelächter der Uebrigen belohnte ſeine Rede, und 

ebend wollten eben die armen U, berfallenen die ziemlich deutliche 
au forberung befolgen, als in dieſer Eritifchen Lage eine Hülfe, 
m vom Himmel herabgeſendet, zu ihrer Rettung erſchien. Die 
Preußen hatten den Schuß vernommen. »Da hat der Zufall 


den geiſtlichen Herrn mitten unter die Baiern geführt, rief der 
Unteroffizier, der wird ſchöne Augen machen, wenn fie fein Reiſe⸗ 
gepäck erleichtern wollen! Aber es iſt ein Preuße, und wir wol⸗ 
len ihm beiſtehen, vielleicht läß: ſich in der Verwirrung etwas 
Lohnendes ausrichten. Auf die Pferde l« — Schnell ſprangen 
die Reiter, die zu dem Dolfſchen Cuiraſſierregimente gehörten, 
auf, im Augenblicke waten die Pferde aus dem Gebüſche her⸗ 
ausgezogen, die Soldaten ſchwangen ſich darauf, und der kleine 
Haufe flog mit Windeseile auf den Ort des Ueberfalles zu. Ehe 
die Baiern noch von ihrer Beſtürzung ſich erholen konnten, fies 
len ſchon die Säbelhiebe der Cuiraſſiere hageldicht, und verur⸗ 
ſachten in der Dunkelheit, da der Fackelträger gleich zuerſt nie⸗ 
dergehauen und die Fackel ſo verlöſcht wurde, einen paniſchen 
Schrecken. Die Feinde glaubten, anſtatt eines Duzend Preußen, 
eine ganze Schwadron vor ſich zu haben, und entflohen nach 
kurzer Gegenwehr, einige Gefangene in den Händen der Preußen 
zurücklaſſend. Während dieſes Tumultes hatte der Kutſcher 
den Augenblick zur Flucht benutzt, wie toll hieb er auf ſeine 
Pferde ein, und üder die Felder hinweg flog der Wagen einen 
andern Weg einſchlagend nach Wohlau zu. »Glückliche Reiſe, 
Perr Paftori« ſchrieen ihm die Cuiraſſire nach, alsdann zogen 
fie ſich auf das Schnellſte zurück, zufrieden mit dem Ausgange 
des Gefechtes, und in der Hoffnung die Baiern ein wenig ein⸗ 
geſchüchtert zu haben. 


Nach Stürmen Ruhe. 


In der Behauſung des Prokonſul B — zu Wohlau hatte 
ſich Ales um den wärmeſpendenden Ofen verſammelt, deſſen 
kniſternde Flamme, wohlthuend auf die Glieder der erſtartten 
und geängſtigten Flüchtlinge wirkte. Das Antlitz des würdigen 
Fromberg hatte ſich wieder geglättet, in dem ſicheren Bewußt⸗ 
fein eine drohende Gefahr glücklich überſtanden zu haben, die 
Regiſtratorin war mit der gütigen freundlichen Hausfrau in 
ein wirthſchaftliches Geſpräch verknüpft, wie man es am Beſten 
anfangen wolle, dei der jetzigen theuern Zeit, den Hausbedarf 
fo billig als möglich einzurichten, Minna aber hatte das Anden⸗ 
ken an den nächtlichen Schrecken noch nicht unterdrückt, ihr leb⸗ 
hafter Geiſt führte ihr noch einmal die fatale Scene des Ueber⸗ 
falles bei Roſeathal mit allem erdenklichen grellen Colorit vor, 
und ſtill ſaß ſie da, mit geſenktem Köpfchen überlegend, wie es 
doch unſtreitig beſſer geweſen wäre in Breslau zu bleiben, wo 
der Referendarius, — und — Philibert, nach ihren Kräften 
hinlänglich jede Gefahr von ihnen abgewendet hätten. Der 
Prokonſul, ein ſchöner Mann in feinen beſten Jahren von gra⸗ 
dem militairiſchen Aeußeren, bemerkte lächelnd die Verſtimmung 
der ſchönen Nichte ſeines Freundes: »Mein Kind, begann er 
mit gütigem Tone, erlauben Sie, daß ich Sie ſo nenne; es 
ſcheint Ihnen noch gar nicht bei uns gefallen zu wollen. Frei⸗ 
lich unſer beſcheidenes Provinzialſtädchen it kein Breslau, aber 
wit haben doch auch recht viele Annehmlichkeiten, und vorzüg⸗ 
lich das Allerſchätzenswertheſte in der jetzigen Zeit, wir genießen 
der Ruhe und des Friedens. Werfen Sie daher die Breslauer 
Grillen hinter ſich, und athmen Sie mit der Wohlauer Luft 
auch Wohlauer Frohſinn und Heiterkeit einle Fromberg ſchien 
dieſe Rede am Erften zu beherzigen, und ſagte, ſich füöhlich auf 
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feinem Stuhle wiegend: »Mein alter Freund hat Recht! Nach erwiederte er lebhaft: Ei fügen Sie noch dreizehn hinzu.“ Ich 


Stürmen Ruhe! Freilich geſtern Abend war mir, war uns Al 
len ganz anders zu Muthe; aber es hat doch dem Herrn gefallen, 
uns zu retten aus der Geführniß und Noth, darum wollen wir 
ihm auch jetzt dafür dankbar ſein, wenn wir ſeine Gnade ſo ge⸗ 
nießen, wie fie ſich uns darbietet. Hörſt Du Minnchen!« — 
Ee ſtrich dem ſchönen Kinde die dunkeln Locken von der reinen, 
weißen und hohen Stirn, und ſtieß dann mit ihr neckend auf 


das Wohlſein der jungen Herren in Wohlau an. Minna ergriff 


lächelnd ihr Glas und folgte der Aufforderung des guten Oheims, 
indem fie die Gnade des Herrn fo genoß, wie fich dieſe darbot. 

»Ja Kind, fügte Fromberg hinzu, jetzt ſitzen wir hier fo 
ſicher wie in Abrahams Schoß, während Die in Breslau von 
dem wilden Feinde bedroht, keine ruhige fröhliche Minute mehr 
haben werden. Möge Gott das ſchreckliche Unglück von der ar⸗ 
men Stadt abwenden, durch Sturm in die Gewalt der Franzoſen 
zu kommen, ſie ſollen fürchterlich hauſen, beſonders die Baiern, 
welche es ganz vergeſſen, daß ſie Deutſche ſind und gegen Deutſche 
kämpfen,« — »Das iſt eden der Fluch unſeres gemeinſamen 
deutſchen Vaterlandes, «nahm jetzt dee Proconſul das Wort, 
daß der Deutſche, ſeitdem er fein Reichsoberhaupt verloren hat, 
jedes Band der Pflicht und Treue gegen ſeine Stammesbrüder 
gelockert glaubt, und ungeſtraft dieſe in ihren heiligſten Rechten 
zu verletzen mag!« Wir haben kein Deutſchland mehr, wir ha⸗ 
ben ſtatt deſſen ein Preußen, Sachſen, Oeſterreich. Baiern, 
Würtenberg u. ſ. w.; alle dieſe Staaten betrachten ſich als ein 
abgeſchloſſenes Einzelne, deſſen Intereſſe nicht das Intereſſe 
Deutſchlands iſt, indem neidiſch und ſelbſtſüchtig jedes Volk und 
jeder Herrſcher nur für ſein eigenes Wohl auf Unkoſten der 
Brüder und Nachbarn bedacht iſt. Darum auch iſt es dem 
Corſen leicht geworden, uns zu übrrwältigen, weil nicht mehr, wle in 
den ſchönen Zeiten der alten Reichsherrlichkeit, ſich das ganze Reich 
auf einen Schlag gegen ſeine Feinde erhob, ſondern die einzelnen 
Staaten nach einander erſt aus ihrem Schlafe auftaumilten, 
und es ſo dem Unterdrücker ſchnell gelang, die Feſſeln um die 
noch ſchlafestrunkenen zu winden. Möge die Poſaune der 
Rache bald zu völligem Erwachen die armen Schläfer auftüt⸗ 
teln. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Themſetunnel und der Ingenieur 
Brunel. 


(Beſchluß.) 


Hinſichtlich des Tunnels bemerkte er mit Begeiſterung, daß 
er ſich vom eigentlichen Plane habe kein Jota ändern laſſen, 
weder von wiſſenſchaftlichen noch von unwiſſenſchaftlichen Kö⸗ 
pfen, noch von hochgeſtellten Leuten; der Tunnel, wie er nun 
in ſeiner Vollendung daſtehe, wäre alſo ganz ſein Werk. Von 
außerordentlichem Intereſſe war für mich fein Rückblick auf die 
zahlloſen Hinderniſſe, auf welche er waͤhrend des Baues geſto⸗ 
ßen war. Die Waſſerdurchbrüche ſah er nicht für die bedeu⸗ 
tendſten an; bitter ließ er ſich über anderweitige hemmende Ein: 
flüſſe aus. Die Bemerkungen verloren aber an ihrer Bitter⸗ 
keit, als er auf die Bemühungen der Regierung zu ſprechen 
kam, mit welchen ſie das angefangene Werk zu befördern ſtrebte, 
ſich ganz aus dem Spiele laſſend, ſchrieb er nach der Vorſehung 
des Himmels das Gedeihen des Werkes unmittelbar der Bes 
mühung, Unterſtützung und Beförderung der Regierung zu. 
Zu Vollendung des zweiten Ganges, d. i. zum vollkommenen 
Verwurfe der Mauern, ſo wie zur Anlegung der Auswege für 
Fuhrwerke ſei man vorerſt noch nicht reich genug; er hoffe aber 
das Beſte nach Eröffnung des neuen Ganges für Fußgänger, 
welche Eröffnung am füglichſten nächſte Weihnachten ſtaltfinden 
würde, (der Eintrittspreis für Beſucher iſt immer noch bis zur 
erwähnten Eröffnung 1 Shilling 36 kr. ch.). Vom grandio⸗ 
fen Werke den Meiſter auf feine eigene Perſönlichkeit lenkend, 
erfuhr ich Einzelnheiten, die mir von großem Intereſſe waren. 
Auf meine Bemerkung, daß ich ihn für einen Sechziger halte, 


. 


hatte alfo einen dreiundfiebzigjährigen Greis vor in der 
größten Lebhaftigkeit der Jugend, mit der halten Geſichts⸗ 
Ri. Non em weißen Haarwuchs, i vollem Anz 


tlitze, lebhaftem Auge, über das Ganze die Intelligenz des Gei⸗ 
ſtes und die Gutmüthigkeit des Herzens gegoſſen, der Körper 
von mittlerer Größe, nicht zu korpulent, Gang und Haltung 
feſt und lebhaft, — der Franzoſe war nicht zu verkennen; in 
der Sprache war derſelbe weniger, als im Weſen der ganzen 
Perſönlichkeit ausgeprägt. Seit mehr als vierzig Jahren hatte 
Brunel dem Dienſte der Britten ſich geweiht, ihre Sprache und 
Sitten angenommen; hatte früher in Weſtindien das gelbe 
Fieber und in Europa ſpäter ein höchſt beunruhigendes Aſthma 
gehabt, ſei aber von der Vorſehung zu dieſem Werke aufbehal⸗ 
ten worden, unter deſſen Gewölbe wir ſpazierten. Mit ſicht⸗ 
barer Rührung nahm er die Bemerkung hin, daß für ihn die 
im Ganzen ſiebenjährige Hemmung des Werkes ſehr peinlich 
müſſe geweſen ſein, und meinte, die Bitte an die Vorſehung, 
ihm das Leben bis zur Vollendung zu ſchenken, ſei wohl ſehr 
natüelich geweſen; einen beſondern Nachdruck legte er aber auf 
den Gedanken, daß auch eben dies Werk ihn am Leben erhalten 
Habe, denn Nichts fläche die dedensktaft im Alter fo fehr, als 
die Ausführung eines Bauplanes. Er nahm meine Mitthei⸗ 
lung, mit welcher außerordentlichen Theilnahme man in 
Deutſchland auf den Fortſchritt feines Werkes geſchaut habe, 
mit ſichtbarem Vergnügen auf, und drückte mir ſeine hohe Ach⸗ 
tung aus, welche er für den wiſſenſchaftlichen Geiſt Deutſch⸗ 
lands hege. Wir waren nun wieder zum Ende des Ganges in 
dem Schacht gekommen, und nach einigen Eröcterungen Über 
ſchiefe Anlagen in den Mauerwerken ähnlicher Bauten, ferner 
über die Güte des engliſchen Cementes, die Anlage des Eſtrichs 
kam es zum Abſhiede. Auf den Wink, daß die den beiden 
Gängen gegenüber befindliche Mauer des Schachtes in dem ma⸗ 
giſchen Halbdunkel ſich vorzüglich zu einem Monumente eignen 
würde, und ich hoffte, daß die Zeitgenoſſen ihm daſſelbe vielleicht 
hier errichten könnten, — kam das Wort auf Chriſtopher Ween 
den bekannten Erbauer der Paulskerche; derſelbe hade ſich mit 
der Kirche ſelbſt das Monument geſetzt. Hiermit ſchieden wir⸗ 
Herr Brunel ging wieder unter den Strom, ich, lebhaft be⸗ 
wegt auf den Strom. Die Möglichkeit dieſes unten und 
auf iſt ei Moment der Culturgeſchichte. 


Eckenſtehergeſpräch. 


Kalbach (auf der Treppe eines Eckhauſes liegend.) Du, 
Schweppke, da kommt Scheef! Wat wird'n Der wie der erlebt 
haben, wat nicht wahr is! Sehſte, er zieht eben feine Carline 
raus un küßt ihr nach Abzug des Proppens. So! des ſoll dir 
wohl ſchmecken! det jlob' ick! 

Scheef (ſich zu feinen Kameraden legend.) Ju'n Morgen, 
numerirte Menſchen. Wie jeht et'n Die, 932 

Scheppke. Ick danke Dir; ick befinde mir unter 100. 

Scherf. Un dir, Kalbach jeliebte 492 

Kalbach. Wie't fo 'nen Menſchen jehen kann, wie mit- 
Duſe! Ick bin erſt 35 un jehe [don in die fünfzig. Wo kommſt 
Du'n her? 

Scheef. Ich war vor't Schönhauſerne Dhor und habe da 
ne wichtige Erfindung jemacht, die mie vielleicht reich machen 
kann; ick habe nämlich rausjekricht, wie man de Sonnenſtrah⸗ 
len deſtilliren und auf Flaſchen ziehen kann. 

Kalbach. Na, na, lüje man nich wieder! 

Scheef. Ick jede Dir jleich ne Maulſchelle, wenn Du 
zweifelſt! die Jeſchichte hat mir Mühe genuch gekoſt. Seit 
zween Jahren hab' ick d'ran probirt und jearbeet. i 

Schweppke. Na wozu nützen nu aber ſonne deſtelliete 
Sonnenſtrahlen? f 0 

Scheef. Schaafskopf! Wazu fol’n fe nützen? Vor * 
Winter nützen ſel Mit cen viertel Quart kannſte 'ne geo 
Stube inhitzen. Wenn't recht kalt is, den nimmſte 
Pulle, machſt e'n Proppen uf, und läßt fo ville raus, bis 
warm is. a be det 

Schweppke. Na höre, bange machen jilt nich! Ick flo 
wer ’en woll Strahlen von die Sonne bei Kröchers ſind. De 

Scherf. Du wirft jleich 'ne Maulſchelle kriegen, 9 8 be⸗ 
zweifelſt. Ick bin nun eemal en merkwilediger Menſch, de 


weiſt ſchon mein Himmelszeichen. Ick bin unter'n Steenbock 


geboren. Un jleich, wie ick da war, konnt' ick ſchon ſprechen. 
Kalbach. Na, na! 
Scheef. Ja, ick ſtrampelte mit de Beene, drehte mir zu 
meine Mutter um und ſagte; Wie ſo? 
Kalbach. Wat hat'n Deine Mutter drauf erwiedert? 
Scheef. Sie ſagte zu mit: Junge, nu dreibe Dir in die 
Welt rum un drinke nicht zu ville! 


Schweppke. Een jehorſamet Kind biſte ooch nich je⸗ 
rden. 
Scheef. Erlaube mal erſt, wat ick wieder darauf erwiedert 


habe. Ick ſagte: Man kann gar nicht zu viele trinken! un da⸗ 

druf dreht ick mir wieder um und ſagte: Amme! Schnaps! 
Kalbach. Kinder, mir is etwas quabblich zu Muthe. 
Scheef. Jeh' uf die Spittelbrücke und angle dir en paar 

Sardellen. 
Kalbach. Wie ſo denn da Sardellen? 

Scherf. Det weeßt du noch nich! Na fch!, Ick habe ja da 
dor vier Wochen zwee Stück Sardellenböcke in de Spree je⸗ 
ſchmiſſen, un die haben jetzt alle Stekerlinge veredelt. 

Schweppke (lächelnd) Na höre, Du biſt heute wieder 
t bei Lüje! 

„ Scherf. Wenn De zweifelſt, ſtech' ick Dir Eene, und zwar 
Ne Jute. Ick habe fo neulich erſt Eenen Eene bei Moeweſſens 
Jeftochen, daß der Kerl mitten durch 'ne zugemachte Tonne flog. 
priko! habt Ihr denn ſchon den Kunſtückmacher draußen in 
ie Springbude jeſehen? 
Kalbach. Non oder Ne; ſuch dir aus. 

Scheef. Ick habe mir neulich rinder jedrengelt, daß heeßt 
uf den Itatisplatz; nachher wollt' ick mir zwee Itoſchen wieder 
dausjeben laſſen, das thaten fe aber nich. Der Kerrel macht 
wirklich ſchwierige Sachen; zum Exempel; er faßt ſich vor de 

tuft und hält ſich 'ne Viertelſtunde lang in die Hochte. Nach: 
ee ſtellt er ſich uf 'ne Putellje Weis bier, knippert mit den genen 

tiefel de Strippe uf, zieht den Proppen ab, un mit den an⸗ 
en Fuß jreift er jeſchwinde unter die Putellje, jiebt ihr en 
Schubs, det ſe ihm gerade vor dem Mund kommt, drinkt ſe aus, 
leibt ſo lange in de Luſt ſtehen, und ſchiebt nachher mit beede 
üße die Pulle wieder unter de Beene, und bleibt druf ſtehen. 
Schweppke. Schweredrett, det is ville! Un da haſte nich 
mal Entrée bezahlt? 
Scheef. J wo wer? ick denn vor fo was Entrde bezahlen! 
W mal, die Hauptſache kann ick ja alleene. Die Putellie 
1 eisbier trink ick ſo jut aus wie Er, bloß deß ick des nich mit 
u Beene dabei mache. Apriko! habt Iht denn ſchon von des 
aglück in de Kanonierſtraße jehört! 
Kalbach, Ne, wat is denn da vorjefallen! 
fan bweppte Da is woll en Steenſetzer von's Gerüſte je⸗ 


8 Scheef. Ne ernſtlich! Seht mal, vor zwee Dagen in de 
Anpnierfiraße, da ſitzt uf de Seite ein Kind und ſpielt. Un nu 
. mit een Mal uf den Damm ein Wagen, und der Kut⸗ 
ſcher fährt immerzu, bis er nicht mehr zu ſehen war, 
Kalbach. Na, un des Kind? 
8 Scheef (ſteht auf). Des Kind fpielte weiter, un jing 
achher ruf bei de Eltern un erzählte den Vorfall. Der Vater 
mein Freund, und hat'n mir felbft mitgetheilt. 
Schweppke. Du, die letzte Jeſchichte jlob' ick! 
Da (geht fort ohne ſich umzuſehen). Det dank Dir der 


(Eingeſandt.) 


sie Mittwoch d. 24. Mai begab ich mich in das Theaeer um 
Gi ufführung des Vicomte Letorieres anzufehen. Nicht 
ch biste ich im Parterre Platz genommen hatte, erhob 
= on eine ſich in meiner Nähe befindende junge Dame 
8 hrem Sitze ſtieg auf denſelben und ſchritt, die Rücklehnen 
Kö ‚,Püttsttepläge nicht achtend, auf einen jungen Mann 
% wie ich hörte, ihr Gemahl iſt. Obgleich ich, fo wie ge⸗ 
— nur irgend gefittete Menſch, ſelbſt auf der Gallerie ein 
um fo Betragen mißdilligen müßte, ſo befremdete es mich aber 
den ni mehr, als jene Dame zur Verwunderung aller Anweſen⸗ 
der ge einmal ihren körperlichen Zuftand berückſichtigte, und 
fahr ſich ausſetzte; durch das Ueberkl,ttern der ziemlich 


hohen Lehnen ein in ſeinen Folgen ziehmlich bekanntes Uuẽglück 
zuzuziehen. Die Dame ſcheint viel Sinn für Schicklichkeit zu 
beſitzen. . 

Scyta. 


An Sie. 


Man ſagte mir, du liebſt den Theologen — 

Ich fühlt, Du weißt's, mich zu Dir hingezogen, 

Und hielt daher die Botſchaft für erlogenz 

Doch da ich weiß, Du liebſt den Theologen, 

und nicht mehr mich, den alten Philologen, 

So wiſſe, Maͤgdlein, auch: „Du biſt betrogen!“ 
Paul Kloͤber. 


Nützliches. 


(Mittel gegen das Schießen des Salats.) Um das 
Schießen der Salatſtauden zu hindern, wodurch die ſchönſten Köpfe 
des Salats zum Genuſſe unbrauchbar werden, ſchneidet man 
mit einem ſcharfen Meſſer den Stock oder Strunk des Salat⸗ 
kopfs über der Erde bis etwa auf die Hälfte ein. Hat man ſich 
einige Uebung verſchafft, ſo kann man in einer Viertelſtunde et⸗ 
liche hundert Köpfe aufſchneiden. Es wird dadurch der Zufluß 
des Saftes verhindert; die Staude behält aber doch noch Kraft 
genug zum Fortleben, welches ſelbſt Wochenlang geſchieht. So 
kann man ſeine herangewachſene Salat nach Wunſch und Be⸗ 
quemlichkeit wirihſchaftlich brauchen. Dieſer Kunſtgriff iſt zwar 
nicht neu, allein es kennen ihn viele Gärtner nicht, viel weni⸗ 
ger Andre. 


(Anwendung der Maikäfer gegen Wanzen.) Unter 
vielen empfohlenen Mitteln zur Vertilgung der Wanzen ſoll ſich 
nach vielfältig angeſtellten Verſuchen keines fo wirkſam gezeigt 
haben, als Maikäfer (Scarabarus Melolontha), welche man 
in Flaſchen bis zur Hälfte derſelben füllt, dieſe mit Spiritus 
vollgießt, gut zukorkt, und der Sonnenwärme einige Zeit aus⸗ 
ſetzt. Die Anwendung des ſo bereiteten Maikäferſpiritus iſt eben 
ſo einfach, als wenig koſtſpielig, indem die von Wanzen ange⸗ 
ſteckten Bettſtellen und ſonſtigen Holzgeräthſchaften nur mittelſt 
eines Pinſels überſtrichen werden dürfen. Ganz vorzüglich iſt 
es aber, dem Kalkwaſſer beim Anſtreichen der von Wanzen heim⸗ 
geſuchten Stuben und Kammern ſolchen Maikäfer⸗Spiritus 
beizumengen. 


Lokales. 


(Das diesjährige Wetteren nen) begann Montag 
d. 29. Mai, Nachmittag um 4 Uhr. Es waren 6 Rennen 
angekündigt, von denen folgende 5 abgehalten wurden; 

1. Rennen um den Fürſten⸗ und Herrenpreis von 
100 Fr. d'or und die Hälfte der Einſätze. Dreijährige Pferde, 
in Schleſien geboren und erzogen. 800 Ruthen. Einfacher 
Sieg. Sieger blieb die Late⸗Lowen des Amtsrath 
Heller. 

2. Rennen für Pferde im preußiſchen Staat ge⸗ 
boren, 1000 Ruthen. Einfacher Sieg, 20 Fr. d'or Eins 
ſatz, um den Vereinspreis von 500 Thlr. Der Rococo 
des Ritter v. Bethmann blieb Sieger. 

3. Rennen. Pferde, deren Eigenthümer in der Provinz 
wohnhaft oder anſaͤßig und die mindeſtens ſchon 3 Monate 
ihr Eigenthum ſind. 800 Ruthen. Einfacher Sieg. 10 
Frd'or. Einſatz. Es ſiegte die Aniſette des Grafen Renard. 
4. Rennen. Pferde aller Länder. 1000 Ruthen. Dops 
pelter Spieg. — 20 Frd'or. Einſatz. Der Sieger erhielt das 
von Sr. Königl. Hohheit dem Prinzen Karl von Preußen 
geſtiftete ſilberne Pferd zur Vertheldigung für das nächſte 
Jahr und die Hälfte der Einſätze, das zweite Pferd die an⸗ 
dere Hälfte. Den Preis erwarb der All⸗my⸗eye des Grafen 
Xaver Auersperg. 


— 200 — 


Der reichſte Mann Amerika's ſoll Aſtor fein, ein Monn von deut⸗ 
ſcher Abkunſt, deſſen Varer ungeheure Summen durch den Pelzhandel 
N Man ſchreibt ihm ein Vermoͤgen von 70 Millionen Dol⸗ 
ars zu. 558 


5. Rennen. Verkaufs⸗Rennen. Vollblut ausgeſchloſſen.— 
10 Fedor. Einfag. 800 Ruthen. — Doppelter Sieg. — Es 
ſiegte die Sorcerer des Major von Random. ’ 


An der Spitze der Tabakſchnupfenden Berühmtheiten ſteht 
der große italiäniſche Gelehrte Magliabechi, der nach feinem Bekennt⸗ 
niſſe 28 — 75 Jahre täglich im Durchſchnitt drei Loth, in 50 Jahren 
ungefähr 60000 Loth, und daher nicht viel weniger als 2000 Pfund 
ausgeſchnupft hatte. . 


Dienſtag den 30. Mai fand früh nach 9 Uhe das Jagd⸗ 
rennen ſtatt, wurde auf dem Rennplatze begonnen, nahm die 
Richtung auf Schwoitſch, und endete ebenfalls wieder auf dem 
Rennplatze. Es rannten 4 Herten, von denen Baron von 
Wilanowitz⸗Möllendorf ſtürzte, doch glücklicher Weiſe ohne 
Schaden zu nehmen; Baron v. Muſchwitz ſiegte auf der 
Steampower des Fürſten Sulkowsky, ihm zunächſt erreichte 
Ritter Alexander v. Bethmann das Ziel. — In dem da⸗ 
rauf folgenden Bauerrennen ſiegte der Bauer Gimmler aus 
Dammsdorf. 


„ Die Zahl der in Paris durch Wagen verurſachten ungluͤcke⸗ 
fälle hat ſich ſeit 1834 auf eine furchtbare Weiſe vermehrt. 1834 
wurden auf dieſe Art 154 Perſonen verwundet, und 4 getöbetz 1835 
217 verwundet, 12 getödtet: 1836 220 verwundet, 5 getoͤdtet; 1837 
361 verwundet, 11 getödtet; 1838 366 verwundet, 10 getöbtet; 1839 
384 verwundet, 9 getöbtetz 1840 394 verwundet, 14 gerödtet; 1841 
412 verwundet, 17 getoͤdtet; in den erſten 6 Monaten 1842 312 ver⸗ 
9 und 12 getoͤdtet. — Was ſagen die Gegner der Eiſenbahnen 
dazu?? — 


Welt ⸗ Begebenheiten. 


„ (Naives ungeheuer!) Eine Engländerin, die ein halbes 
Duzend ihrer Kinder aus Oekonomie zu Tode fuͤtterte, mit Arſenik 
nämlich, bat, als ihr das Todesurtheil vorgeleſen wurde, „man 
moͤchte es ihr noch dies eine Mal hingehen laſſen.“ 


„ Ein reicher Nordamerikaner zu New⸗Orlean hat ein Theater 
auf einem Dampfſchiff bauen laſſen und fahrt damit von Stadt zu 
Stadt, glanzende Geſchaͤfte machend. Auf dieſem Theater ſoll naͤch⸗ 
ſtens bei günftiger Witterung der „Sturm“ aufgeführt werden. Wenn 
das Schiff einen Leck bekommt, müffen Direktion, Neger und Schau⸗ — 
ſpieler pumpen, was ſie koͤnnen, ein Fall, der bei den Theatern auf 8 
be feſten Lande ebenfalls häufig eintritt, „„ (Induſtrie.) Die Kattundruckerei in Böhmen llefert 

N jahrlich 1,400,000 Stück, davon liefert Prag allein gegen 800,000 
Stuck à 30 — 50 Ellen, welches Quantum ſich dem jährlichen Er⸗ 
zeugniß des oberrheiniſchen Departements gleichſtellt. 


. Richhard Arkwright, der reichſte Privatmann in Europa, 
iſt auf feinem Landgute in Derbyſhire geſtorben. Er ſoll mehr Staats⸗ 
papiere aller Art beſeſſen haben, als irgend Jemand in England. — 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige. 


\ m 


Die Tauf⸗ und Trauberichte der evangeli⸗ Ein neuer Ahrgang beginnt den 5, Juni. 


0 Zu verkaufen. | 


chen Kirchen verfloſſener Woche -eriheinen in 
der Sonabendnummer. D. R. 


Folgende nich t zu beſtellende Stadtbrieftz 


1. An Demoiſelle Johanna Ludwig aus Tra⸗ 
chenberg. 
2. Dem Schneidermſtr. Hrn. Neyberg. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 31. Mai 1843. 


Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. 


— — 


Theater ⸗Mepertoir. 


Donnerſtag den 1. Juni: Der Feen⸗ 
ſee,“ große romantiſche Oper mit Ballet in 
5 Akten, Muſik von Auber. 


2 
11 Kunſt⸗Anzeige!! 
In der dazu erbauten Bude am Tauentzien⸗ 
platze, im Garten des Herrn Stallmelſter 
Meitzen täglich große Zauber⸗ und Kraft⸗Vor⸗ 
ſtellung. Das Nähere die Zettel. 


F. Baron, 
erſter Equilibriſt und Modell 
mehrerer beruͤhmten Akademien 


aus Warſchau. 


re 


Vermiſchte Anzeigen. 
Altes Theater. 


Das Theatrum mundi giebt heut, den 1. 
Juni: Moskau im Wintergewande, Hohen⸗ 
ſchwangau als Sommer: und Conſtantinopel 


als Seeſtuͤck. 
ö Volkelt und Schirach. 


Naſchin endend und Papier von Heinrich Rich ter. Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Ein kleines, 2 Fenſter breites Häuschen in 
der Stadt, von 9 Re aber in gutem 
Bauzuſtande, 3 Stübchen übereinander, Kel— 
lor und Bodengelaß enthaltend, iſt für 700 
Rthlr. zu verkaufen, und zu erfragen bei 


Guſtav Roland, 
kl. Groſcheng. Nr. 15, 
1 Stiege hoch. 


Für Jagd: Liebhaber. 


Eine Pürſch⸗ und Scheibenbüchſe 
von vorzuͤglicher Schönheit, mit damascirtem 
Lauf, nebſt allem Zubehör iſt für den feſten 
Preis von 6 Friedrichsd'or, und eine 
Lutticher Doppelflinte mit gleichfalls 
damascirten Läufen, und gut eingeſchoſſen, 
fuͤr den feſten Preis von 4 Friedrichsd'or 
zu verkaufen. Näheres bei 


Guſtav Roland, 
kleine Groſcheng. Nr. 15. 


3 — — 


Wanzen⸗Tinktur 
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen 
uud ihrer Brut, eiu in vielen öffentlichen Anz 
ſtalten und Kaſernen als untrüglich bekanntes 
Mittel, das Glas zu 10 Sgr. erhielt und 
empfiehlt 
C. E. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


—_ 


Ein gut erzogener Knabe 
ſehr annehmbaren Bedingungen als Conditor⸗ 
Lehrling bei mir antreten. 


C. Sirkner, 
Schmiedebr. Nr. 33. 


rerin der 
Möſſelt'ſchen Auſtalt, Schuhbrücke Nr. 42, 


kann fofort unter 


1 Franzoſiſch 


lehrt gründlich, 16 Stunden à 10 Sgr. pro 
Monat, G. Böhm, von der koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchafil. Prufungs⸗Commiſſion in Berlin fürd 
hoͤhere Schulfach geprüfter Lehrer, Neuewelt⸗ 
aſſe 36, im goldnen Frieden, 1. Etage vorn 
5 taglich 4 — 8 Uhr zu treffen. n 
Pr 
An meinen beiden, ſeit Oktober v. J. beſte⸗ 
henden Sebrgängen der franzöfischen Sprache, 
und zwar für Anfängerinnen a 20 Sgr. und 


für Geuͤbtere a 1 Rthlr. monatliches Honorar 
koͤnnen noch Mädchen und junge Damen An 
theil nehmen. 


Angelika Franklin, geprüfte Le 
90 anche Speech 15 der 


Ein Gartengrundſtuͤck in der Ohlauer Vor 
ſtadt iſt im Ganzen oder auch getheilt ſofe 
noch zu verpachten, und kann dabei auch ein 
kleine Stube für den Gärtner abgegeben wer⸗ 
den. Näheres bei C. Kattorfl,, 
Schmiedebr. Nr. 44 

Neue Junkernſtraße, vor dem Sandthet 
Nr. 16 iſt ein trockener und luftiger, faſt 15 
neuer, nur eine Treppe hoch gelegener Schüͤt 
boden, Termino Johannis zu vermiethen. 


J. Oppenheimer 


aus Mainz, Eigenthümer von den beſten 
Weinbergen am Abein, empfiehlt fi 1 755 
ee und logirt Kupf 
miedeſtr. Nr. 31, beim a 
erntiquar Schleſinger _ 


